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DIe iukünftigeVerwendung des Eisens
im Baufach.

Von Dr..lrig. W. Lesser in ßerlin.
Die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse wer

den na h dem Kriege vielfach Verschiebungen in dem
VerQrgJlich 'der Metalle, darunter auch ci s Eisens herbei
führen.   Da, dieses nämlich zu den Haupierqschätzen
unseres Landes zählt, wird es noch mehr als bisher, und
ganz besonders in der Obergangswirtschaft zur Festi
gung und Hebung unserer Wähtung- 'imd als Tausch- un,Ausfllhrware benutzt werden müssen. Zudem hatte
Deutschland vor dem Kriege zm Befriedigung der
eigenen Industrie und zur Wiederansiuhr des bearbeite
ten Eisens eine ständig wachsende Einfuhr von Eisen
erzen aufzuweisen, die im letzten vollen friedensjahr
1913 bereits über 14 Millionen Tonnen gegenüber einem
eig-enen :Erzeugnis von 19,3 Millionen Tonnen betrug.
Diese :Einfuhr wird aber zugunsten anderer noch ,wichti
gerer, im Lande nicht gewonnener Rohstofie ,imd in
folge der ja nach dem Kriege g-anz besonders zutage,
tretenden Schiffsraumnot eine   beträchtliche Verminde
rung ei.fahren. Dann weruen andere Industrien, wie die
Mascbinen- und :Elektrotechnik, das Eiscn- und Straßen
bahnwesen, die Landwirtschaft usw., in denen überall
die Friedensbestände infolge Überanstrcngung der Be
triebsmittel und des Mangels an :Ersatz gelitten und
sich aufgezebrt liaben, nach dem Kriege mit starken
Ansprüchen an die :Eisenwerke -herantreten. Bedenkt
man' schließlich, daß die ArbeiterverhäJtnisse infolge der
mehrjährigen Verluste an Leuten im besten Lebensalter
fürs erste gewiß keine Steigerung zulassen werden, _
eine solche wäre auch in aJlgemeiner Hinsicht nicht er
wÜnscht, da nach fachmännischem Urteil unsere l-(oh
eisenbestände bei gleich hoher Förderung wie im Jahre
]913 in weniger als 70 Jahren erschöpft sein wÜrden _,
so fOlgt aus alledem, daB der ,\Vert des Eisens, gemessen
an dern Verhältnis von Angebot uud Nachtrage, und
dementsprechend sein Einheitspreis 'weiter hoch bleiben
wird. Sofern die I(egierung also nicht aus Kriegsbe
ständen oder sonst eigens zu Bauzwecken Profil- unJ
Rundeisen billig zur Verfügung stellt, dÜrfte kaum auf
einen \,,-esentlichen Abbau der nunmehr auf das Drei
fache gestiegenen Friedenspreise zu rechnen sein.

Die aus den. angeführten wirtschaitlieheu GrÜnden
gebotene Einschränkung kann nun sowohl durch die Ver- ,
wendung anderer Baustoffe an Steile des Eisens als auch
durch Ersparnis an Masse innerhalb des Bamverkes oder
innerhalb des Werkgefüges erreicht ,verden. Bei dem
Ersatz kommen vornehmlich Beton und Eisenbeton
sowie Holz und Mauerwerk in Betracht.

Beton lind besonders :Eisenbeton haben sich im
Laufe der letzten zwanzig Jahre immer weitere Gebiete
des Baufachs erobert. Decken" (Rippendecken) mit 8 m
Spannweite und darÜber, Binder von 25 m, Brücken von
75 m lichter Weite. Theater, Schulen, Speicher, Fabrik-,
Geschäftsgebäude, \Vassertürme usw, werden im RoJt
bau vollständig, teilweise sogar unter BeIassung des
Baustoffes für die Schauseiten, aus Eisenbeton herge
steHt, und _seitdem man es verstanden hat, auf diesen
stofflich ungleichartigen Werkstoff die Sätze der Festig
keitslehre in einwandfreier'Weise zu übertragen und sie
dllrch weitere Forschungen noch auszubaue lund zu er
härfen, dürfte ein innerer Grund "gegen die Anwendung
des 0 Eisenbetons nur seiten.. vorliegen. fVr letzten
sprechen vom allgemeinen Standpunkt aus: gl oße Feuer
sicherheit, jie beim Eisen erst dU ,ch Ummantclung mit

tIohlsteinen,...Zem nt,. oder
ferner die )\1.ÖgliCllkeit der
lerischer und räumlicher
haltun skosten und in den
folge des Fortfalles großer
der BWigkeit gegenüber dem Eisen.
Eisenbetons sind die Schwierigkeiten
Änderungen an fertiggestellten Bauteilen. größere Ab
hängigkeit vom Wetter während der IierstelJung, also
bisweilen läng-ere Bauzeit, die Inanspruchnahme größe
rer AbmessuTIg-en für Stützen und Träger, was jedoch
vielfach durch benötigte feuersichere Ummantelungen
beim Eisell wieder ausgeglichen wird, <.:tärk rer Holz
verbrauch \'und die Sch\vicrigkeiten b u.lpo1izeilicher
Überwachung und Nachprüfung infoIge der :Einhüllung
des .Eisens durch den Beton. Jedoch dÜrften. die ange
führten OrÜnde nur bei Geschäftshausbauten im Innen1
der GroBstadt v"nn Bedeutung \verdcn. Hier handel  es
sich freilich oft darum, daß \\lünsche der sich erst beim
Bau einstellenden Mieter für Clic teuren Läden und .Erd
geschoHräume noch nachträglich berücksichtigt werden
müssen unJ zu unangenehmen Ein- und Ausbauten
führen können. ferner, daß die Dauzcit mÖglichst kurz;
sein muß, eimna1 um Mietallsfällen und Schadens
ersatzansprüchen \-orzllbeugen, das andere Mal,
um die bisweiJen beträchtlich hohen Zinsen, die
auf dem noch ertraglosen Gelände lasten, nicht all
zusehr durch lang-e Bauzeit anwachsen zn lassen, Aber
dies sind Gesichtspunkte, die wohl nur in EinzeJfciJlen
und auch weniger. noch als frÜher tnaßgebend sein
werden, vielmehr dÜrfte in Zukunft die Erwägung, daß
beim Eisenbeton die Decken meist weniger als 1 v. H.,
die Balken weniger als 3 v. H. des Querschnittes an
Eisen bedÜrfen, noch mehr als vor dem Kriege zngunsten
des Eisenbetonbaues sprechen.

Der Ersatz des Eisens durch I-Jolz hat ebenfalls
während des Krieges erhöhte Bedeutung erlangt. fach
werkbinder für Dächer, Schuppen und liaUen bis zu
30 m Tiefe werden jetzt vielfach allS Holz ausgefÜhrt.

Die Ersparnis an Eisen läßt sich- weiter durch Ver
minderung der Masse innerhalb des BaU\verkes bzw.
innerhalb des Werkverbandes erzielen. RegeJmäßigkeit
des Grundrisses in den einzelnen Geschossen, V 01"
wendung leichter fÜllstoffe. Benutzung breitflanschigcr
Träger an Stelle zusammengesetzter Profile aus Nor
malträgern beeinflussen den :Eisenverbrauch in günstiger

. \\leise. Vor allem sollte aber die statische Bercchnung
so genau wie möglich aufgestellt werden. Je gemmer
diese ist. desto höher kann die WerkstoffbcanspruchuIig
zugelassen, desto leichter der gewählte B llverlnmJ
ausgeführt werden, Auch die amtJichen Vorschriiten
berücksichtigen schon jetzt diese Gesichtspunkte, z. D,
lassen die Bestimmungen Über die bei H6chbautcn an
zunehmenden Belastungen und 'die Beanspruchungen
der Baustoffe eine mit der GÜte der Berechnung von
1000 bis 600 kg/qcm wachsende Beanspruchung der
Eisenverbände zu. Ähnlich liegt es im BrÜcken- 1.md
Tiefball. Vielleicht wäre es möglich, hier noch einen
Schritt '-\leiter zu gehen und allgemein eine hohe Be
anSPi"UChllng bei vollwertigem. auf dk Dauer vor l-(ost
geschütztem Eisen zuzulassen lind nur bei nicht ge
nügender statischer Berechnung größere Querschnitte
zu verlangen. Der Iiauptgesichtspunkt inuß darauf ge
richtet  ein, daß bei der Zusammenrechnnng aller denk
baren Kräfte die. Beanspruchung des Eisens lmter der
Elastizitätsgrenze bleibt, d. h. unter derjenigen Grenze,
wo die bei wechselnder Belastung auftretenden Dehnun.
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gen auf ein I\'1indestmaß zurückgehen. Dazu ist es frei
lich notwendig, Jaß bei \Verkverbänden die stark
wechselnden Kräfte unterworfen sind, auch aJJe Ein
flüsse wie Stoß, Bremsen, V.,lindkräfte usw. in die Rech
nung eingeführt werden. In zweiieJhaftcn Fällen dÜrfte
auch im Eisenhochbau ähnlich wie 1m Brücken-, fisen
bctol1- und nClIcrdings im flugzeugbau das Arbeiten mit
Delastullgsprobcl1 sich vorteilhaft gestalten, sei es, daß
man dem Bau entnommene EisenstÜcke in der PrÜfstelle
auf ihrcn F.!astizitätsfi1odul hin untersucht, sei es, daß
man ganze Verbandsteile auf dem Bau mit einem Viel
fachen der ermittelten äußeren Kräfte belastet.

Diesen auf eine Verminjerullg des Eiscnvcrhrauchs
bedachten Erwägungen stehen aber auch solche gegen
über, die auf eine t:rweitenmg desselben hmzielen.
DeutschJand führte 1913 :m Kupfer 225000 t, an Zinl1
erzen 187000 t ein, denen an Kupfer nur ein sehr ge
ringes, an Zinn überhaupt kein eigenes Erzeugnis gegen
überstand. Aus den schon vorher angeführten Gründen
der Stützun  und tIebung unserer Währung wird man
aber auf eine mÖglichst starke Beschränkung  dcr Ein
fuhr von Kupfer llnd Zinn, sowie deren Legierungen, und
auf Ersatz c1trrch andere Metalle bedacht sein müssen,
wobei dann hamnsächlicb das Eisen in frage kommL
Hier handelt es sich vor a1Jem um Üen äurkren lind
jnneren Aushau. Bei den Dachdecker- und Klempncr
arbeiten. den ße- und Entwässerungseinrichtungen, Jen
ßelcuehtungs- und BJitzableiteran1agen usw. wird man
soweit wie möglich auf verzinktes Eisen zurückgreifen,
wenn dies auch gewiß erheb1ichen Mehraufwand er
fordert und in .zweckJicher Hinsicht vie1fach nicht so
gute Eigcnschaften wie das Kupfer aufweist. Beim Aus
bau der ¥/ohnungen, Läden, Vorräume:'"' Treppenhäuser
wird man die Tiir-, Fenster- und Schrank beschläge, die
frii]ler allS Bronze und Messing hergestellt waren, aus
Eisen herstellen, ebenso andere Einzelteile des Uroß
und KleinmÖbeJgewerbes: Tafeln, Ketten, Verkleidungen,
Ringe, Knöpfe, Stangen u. dgl. m.

So wird in Zukunft der Verbrauch des Eisens beim
Bau einmal in einschränkender Hinsicht durch die Rück
sicht auf hohe Preise. ,Währung, Ausfuhr und andere
Industrien, das andere Mal in erweiternder Hin.sicht
durcl1 den Ersatz anderer Meta1!e gekennzeichnet sein.
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Einheifsformen für Kleinwohnungs
bauten.

Von W",lter Ritter z. Z. im felde.
Der  au von Kleinwohnungshäusern, wie cr sich in

Form von Siedlungsbauten, Arbeiterhäusern usw. kenn
zeichnet, hat  viele \Vandlungcn durchgemacht. Nach
Beendigung des Krieges von 1870/71 schuf die starke
Entwickelung der Großstädte durch den industriellel1
Aufschwung die Notwendigkeit, für breite Arbeiter
massen Wohnstätten zu begründen. Damals knüpfte
man nicht an die guten, alten Vorbilder aus der preußi
schen Siedlungszeit an, sondern entnahm den Miet
palästen der Großstädte die Grundformen für die Neu
bauten. Daneben schuf man als Arbeitenvohnungen
liäuseranla.l2;"en, deren Zuchthausgesicht den völligen
Bankerott von Baukunst und Bauhandwerk zeigt. Selbst
die Landwirtschaft baute Kasernen für ihre Wander
arbeiter, und zur Unterbringung der seßhaften Arbeiter
schaft ,wurden Vielfamilienhäuser verwendet, in denen
der Einzelwohnung ihre Das.cinsberechtigung nach Mög

lichkeit eingeschränkt und ihre Einrichtung auf das.
äußerste Maß der Befriedigung dürftigsten \\1 ohnbc
dürfnisscs gebracht wurde.

Den R.iic!(schlag bildete in den neunziger Jahren
eine gewisse romantische Zeitspanne, die am besten ge
kennzeichnet wird durch die Kruppsehen Arbeiter
siedlungen. Unter Überschätzung der Aufgabe suchte
man baukünstlerische Schaustücke zu 1Jilden, besonders.
da, wo sich das Bestreben geltend machte, mit den Auf
wendungen für die Arbeiterwohlfahrt auch äußerlich
hervorzutreten. Auch alJf dem Lande findet sich dicse
romantischc Richtung mit ihrem Aufwand unverstande
ner Formcn übcrall da, wo mehr Gewicht auf das ein
zelne Haus, als auf die Gesamtanlage gelegt wird, und
wo die Anknüpfung an die inzwischen gefundenen
besseren Vorbilder fehJt. Ganz besonders ist dies bei
BauvereineIl und Kleinsiedlungsg-ese]}schaften der fall,
deren örtliche Leitung durch einheimische Sachver
ständige beraten wird, ohne daß 'die so dringend er
wünschJe tcchnische Nachprüfung durch eine tfaupt
stelle erfolgt. in der die Erfahrungen angesammelt und
zur Ausbildung vereinfacpter, 7.weckmäßi?,"er Einheits
formen benutzt werden kÖnnen. In neu ster Zeit ist
man freilich von der Anschauung, die in romantischer
\\feise die Bedeutung der Aufgaben: "Kleinwohnungs
bau ----' Arbeiterwohnhaus" - übersdrätzte, abge
kommen und allmählig zu weniger prunkvoIler, dafür
aber sachlicherer Behandlung dcr Aufgaben Überge
gangen. - aber die Entwickelung ist doch nicht derart,
daß man heute etwa sich an eine gewisse Einheits
form des Kleinwohnhauses halten könnte. Und doch ist
eine gewisse Vereinheitlichung des Kleit1hausbaues im
Hinblick auf die in d_en ersten friedensiahrcn zu er
wartende große Bautätigkeit auf diesem Gebiete zu er
streben.

Man muß den kleinen Mann davor bewahren, daß
durch unsachgemäße Plänc und ebensolche AusführunK
im Kleinhausball, in den er oft langjährige Ersparnisse
steckt, Geld vergeudet wird. Der \Veg war bishe,;- dcr
daß der Bauunternehmer auf Kosten des Bauherrn seine
Erfahrungen sammelte und daß die KJeinhausbauten un
verhältnismäßig teuer wurden. Das Großhaus besitzt
gewisse, bewährte Abmessungen und Größenverhält
nisse und die Ballindustrie hat sich auf diese :Einheits
form eingestellt und alle- Baustoffe in den dafür not
wendigen Abmessungen in Größen hergestellt und auf
Lager gehalten. Durch eine schematische Übertragung
der äußeren Maße der Baustoffe vom Oroßhaus auf das
Kleinhaus ist diesem nicht gedient, sond,ern den viel ge
ringeren Anforderungen an Stand- und Peuersicherheit
muß dabei Rechnung getragen werden. Der Mangel
einer solchen Arbeit für das Kleinhaus hat sich bitter
gerächt, dadurch, daß es meist unzweckmäßjg un.i un
verhältnismäßig teuer geworden ist und die Bauindustrie
sich mit diescm un10hncnden Geschäft nicht mehr be
faßt hat. Das kann auch naturgemäß von ihr nicht ver
langt wer,jen, wenn nicht dem Ang,ebot ein für dcn
Großbctrkb reichlicher Ahsatz gegenübersteht. Daraus
ergibt sich aber, daß sowohl für den Erbauer. als aucl1
für den Hypotheken-Geldgeber und die Bauindustrie die
VereinheitIichung des Kleinhauses genau so wichtig ist,
wie 'die des Großhauses. Man braucht nicht zu be
fürchten, daß sich dadurch' solch öde, schematisclle
Bilder wie in England ,ergeben werden; in Deutschland,
dem Lande des bauklinstlerischen Eigcnschaffcns,
können solche Forderungen ohne irgcndwelcbe LUge
ständnisse an die BiITigkeit im Werkverbande, in den



Abmessungen usw. zu machen, doch erreicht werden
durc.b die geeignete Wahl der BaustoHe, durch
Gruppierung und durch Straßenführung, So daß lebens
vQl1e Bilder entstehen, die unserer Zeiteigenheit ent
sprechen.

:Es ist ohne Zweifel, daß sich das \Vohnbediirfnis fUr
gewisse Einkommcns_ und Lebensverhältnisse auf einige
wenige einheitsfonnell beschränken läßt. Allerdings
steht dem Bau solcher Einheits-Kleinhäuser meist die
Verschicdenartigkcit der in Kraft befindlichen Bau
ordnungen entgegen, und es wird die' Aufgahe aner
Kreise des Baug:ewerbes in der a1lernächste l Zeit sein
müssen, eine F.:rneuerun.g' unseres Bauerdnungswesens
inbezug auf den Kleinhalisbau herbeizuführen. So lan e
eben einzelne Baiwrdnungen in wesentlichen .\1aßen
und \Vcrkverbänden noch verschiedene Anforderungen
steHen, müssen die Einhcitsentwiirfc so eingerichtet
werden, daß sic aueh etwaigen erhöhten Anforderungen
genügen. Die \Viinschens,verte, al1gemeine Verbilligung
des Kleinhau!->baues durch .Einheitsformen läßt sich, so
lange solche Bauordnungen auj den Bau von Klein
häusern angewendet w rden mÜssen, nicht voll er
reichen. Muß demnach das gesamte Bauwesen an der
Neuordnung des ßauordnnngswesens arbeiten, um für
den Ansturm in den ersten friedensjahren gerÜstet zu
sein, so muß andererseits der Baumcister und -kÜnstJer
darangehen, geeignete r:inheitsfornJen für das Kleinhaus
zu schaffen. Die :Einheitsgrundnsse sind derart durch
zuarbeiten, jaß beim Bau möglichste Ersp<lmisse sich
erzie1cn Jassen. Die Kleinhausbanten sind so zu be
rechnen, daß gc,visse Orul1dmaße, auf die die Industrie
sich eil1steIIt,- stcts in ihnen aufgehen. Die RämTIe im
Tnnern sind 7.. B. so <wfzuteilen. daß Tapeten, Linoleum.
Platten llSW. stets ohne Verschnitt bzw. Verhau ver
wendet werjen können. Eine erhebliche Ersparnis be
deutet auch die lichtige \VahI der Balkenquerschnitte.
Daneben müsseu fÜr sämtliche Hauteile, wie fenster.
Türen, Treppen, t'ußböden, Öfen, Bal1beschläg-e usw.
ebenfaJJs einheitsformen ausgearbeitet werden. Zur
förderung der Sparsamkeit ist alles Überflüssige zu
vermeiden, dabei aber auf Gediegenheit und fcucr
icherhejt größtmögIichste Rückskht zu nehmen. So
durchgearbeitete Einheitspläne haben d,en  Vorzug, ge
naUe Kostenanschläg-e ohne nachtr glichc Über
scbreitungen zu ermögJichen, die Bauzeit zu verkürzen
und damit den ZinsverJust zu verringern, auch die Bau
7.eit genau zu bestimmen, einwanafreie Wert schätzungen
(Taxen) zu bewirken und damit die Beleihung zn erleichtern.

Selbstverständlich ist es auch, daß bestimmte Ein
heitsvorschriften technischer Art, was die Ausführung
solcher Kleinhausbauten betrifft, aufgestellt werden
müssen. Diese EinheitsvorschriHen hätten sich insbe
sondere auf die Ausführung des Gründung-s- und Keiler
mauerwerks, des Sockelmauerwerks, die Mindestmauer_
stärken für MasSivballten, die Ausführung von Decken,
Dächern und Treppen und die Berec:.hnung .der I:igen
und Nutzlast zu erstrecken. Was die Ausgestaltung der
Schauseiten betrifft, so lassen sich, keine Einheits

'" formen aufsteHen, das muß eigene Arbeit des Bau
künstJers bleiben. JedenfaIls bilden aUe bisherigen An
lagen, so reizvoI1 sie auch sein mögen, nicht die end
g:iiltige Lösung der Aufgabe, die die eigentliche Klein:
hausherstellung stelit. Die neuzeitliche Richtung hat
unter überwiegender Verwendung des Reihenhauses,
das sich hierfür als .die e:!npfehJenswertest Art er
wiesen hat, geschlossene Siedlungen halbstädtischen
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Gepräges gesrhaifen, mit breiten Verkehrs- und
schmalen Wohnstraßen, schmucken Vorgärten, Straßen
beleuchtung, mit Entwässerungs-,,Gas_, Wasser- und
Kraftzuleitung. Aber dieser reichlich bemessene Auf
wand paßt nicht für Arbeitersiedtungen, hier tritt meist
an Stelte des Reihenhauses das Einzelhaus mit ,ein
facherer Ausstattung, und hier gilt es vor aIJem, eine
od€;r mehrere Einheitsfofmen zu schaffen, da gerade auf
diesem Gebiete die V creinheitlichung- noch völIi.g
mangelt. Es muß sich hier, unbeirrt von den verherr _
sehenden ArcJlitcktursträtTIungen, ein ge\visses F.:i!1
heitshaus herausbilden, das vor aUcm unter Zugrunde
legung: vorher aufgesteIfter techiH cJ-;er EiJlze]vor
schriften praktische Voraussetzungen erfill!t, d<1s aber in
seiner Form äußerlich unj innerlich den Redürflllssen
des abhängigen Arbeiters angepaßt ist. Es lcuchtet ein.
daß cesond( rs die nächste Zukunft. die ersten friedens
jahre, auf diesem Gebiete ncue, große Auf.zabcn ste1Jen
wird. Nohvendig ist es deshalb, sich mit .diesen fragen
schon in der Zeit zu befassen, damit die 'gemeinni!tzige
und priv-ate Balltätig-kell sofort nach Kriegssehluß auf
diesem Gebiete des Bauwesens voll einsctzen kat i l1
zum Wohle llnseres gesamten V/irtschaftslcbetls. -,

o ===== 0

Für die Praxis.
Staubfreie Abführun  der Asche in Wühnungeil.

Zu den unangenehmsten Arbeiten im li.1usltalt ge
hört unstreitig das Beseitigen der Asche aus den Kachel_
öfen_ OewöhnJich wird ja  die Asche mit Iiilfe der Koh
lenschal1feI aus dcm Ofen bzw. dem Aschcnfoch geholt,
in einen :Eimer geschÜttet und dann nach der A chen
grnbe befördert. Diese Arbeit ist nicht nur mit eincr
nnaJIRenchmen Staubeutwickclung in den KÜchen und
Zimmern verbunden, sondern, da die Aschen Tube
meistens auch zl1m Ablegen anderer Hausabfa1lstoffe wie
K<.::hricht. Papier, Lumpen u. dgJ. dient, entsteht hierbei
zuweilen Feuer, das dann leicht oft zrößeres Unheil an
richten kann. Man kann es daher n r beg rUßen, daß es
gelungen ist, auch auf diesem wichtj en Gebiete einc
Besserung herbeizufÜhren und zwar insofern, als eine'
Beseitiguug der Asche ohne StaubentwiekeJung mög'lieh fst.

Die Asche wird demnach nicht mehr durch das OfclJ
loch nach dem Zimmer zu aus dem Ofen entfernt. son
dern man stößt sie mit HUfe einer vom Zimmer  lUS zu
bedienenden .eisernen Aschenstange mit daran befestig
tem Schieber einfach nach hinten, wobei 2il1c sinnreich
g-ebaute Vorrichtung dafür sorgt, daß sie über eine recht
glatte, schräge Rutsche in das Schornsteinrohr fäUt und
von da nach dem Keller geleitet wird, wo sie ein kuer
fester Behälter auffängt, aus dem sie dann enticn:r
werden kann. Die unmitteJbar an den A.schenfaIl des
Ofens anschließende sChräge Rutsche ist mit gilt gw. ier_
ten, feuerfesten Steinen auszulegen und im Übrigen ti r
gestalt anzuordnen, daß die \Vange des Schornsteins (die:
ja meistens nur 13 C111 stark istT nicht zu sehr ge
schwächt wird und die Balkenjage nieht n Fel!ers efahr gerät.

Staubfreie Aschenbeseitigungsanlagen kommen nkht
nur bei Neuanlagen von .FeuersteIlen in Betracht, son
dern mit gleich gutem Erfolge lassen sie sich auch nach
träglich bei bestehenden Öfen ohne Verursachung großer
Kosten anbringen. Meistens wird man Vorrichtungen
dieser Art bei Kachelöfen anbringen. SoHen eiserne
Öfen mit der - 'stt1ubfreien Aschebeseitigung versehen
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\v,erden, so €mpiieh1t es sich, dieselben nicht unmittelbar
auf den Fußboden zu setzen, vielmehr müssen diese
Ofen einen 5 bis 6 cm hohen massiven Sockel erhalten,
um auf diese \Veise den nötigen Piatz für die Rutsche
;&u gewinnen, welch letztere oberhalb der Dielun.c; be{
endigt sein muß. Dadurch, daß eine vollständige freJl
TIung der Asche von den übrjg:en tIausabfallstoffen statt
1indet, ist diese Anordnung namentlich in denjemgen
Städten, in denen eine MÜllverbrennung stattfindet, ganzbesonders zu empfehlen. tL

Anordnung freistehender PieHer. In großen l äumell,
,!ie eiern Verkehr dienen, wird man in den meisten
fäl1en statt durchgehender Mauern einzelne, jreistehende
)fci1er anordnen. Bei Pfeilern mit quadratischem, recht
eckigem oder krel1zförmi em Querschnitt muß bei der
Aufmauernng ein zwcimali,ger I"'ugenwechsel <;tattfinden,
indem -die ;{leichgestalteten Schichten um 90° ge,dreht
\vcrden. Iiaben die Pfeiler achteckigcn oder runden
Querschnitt, so wird der Verband sich ändern je nach
.lern, ob die Pfeiler im Innern unu Äußern mit Steinen
!-',ewöhnlicher r'orm l1ergeste1!t werden sollen, oder ob
zur AusfÜhrung der Sichtflächen Formsteine zur Ver
fiigung stehen. Jm ersteren Falle sind bei achteckigen
Pfeilern die Steine an den 'fcken OZ\.v. bei mnden
Pfeilern a1le Steine der Sichtfläcnen zu verhauen liDO Jie
letzteren des be%eren Aussehens und größerer Witte
! ungsbeständigkeit halbcr mit efnern Mörteliiberzug zu
versehen. Sollen die Pfeilcr in Zieg--cJrohbau ausgeführt
werden, so 11m man zur Ersparung; unnötiger Kosten den
Verband so einzurichten, daß mÖglich;-,t w,ellig vcrschie
dene Arten von formsteinen erforderlich werden. Bei
Pfeilern von rundem Querschnitt kommt man mit zwei
I'ormsteil1arten aus, die in den einzelnen Schichten ab
wechselnd um 1/  Bnd 3/ 4 Stci111äng:e einbinden.

fÜr die Standfestigkeit der Pfeiler ist es von Wichtig
keit, daß ein möglichst häufiger l"ugenwcchsel in den
einzelnen Mauerschichicl1 stattfindet. Bei achtcekicrcn
llnd kreisnIIlJel1 Pfeilern wird dies ge\vbhnlich dadu ch
erreicht, daß jeue Schicht um 45° gegen die vorangehende
gedreht wjrd, so daß ein vicrmaJLger fugenwechsel ent
steht. Häufig- werden den kreuzfärmig gestalteten oder
rLlnden Pfei!ern runde Vorlagen angegJiedert. Vi/eun
solche Pfeiler sich auch mit Ziegelsteinen von gewöhn
!icher Form allsführen Jassen, so empfiehlt sich eine
solche HersteHnngsweise d6ch nur dort, wo es sich um
die Ausführung einiger weniger zu verputzender Pfeiler
handelt. Sollen dagegen 'die PfelIer nnverputzt bleiben,
oder ist eine große Anzahl gJeichgestalteter Pfeiler "aus
zuführen, so sind immer formstefne anzuwenden. Auch
bei halbkreisförmig gestalteten Pfei!ervorlagen in Ver
bindnng mit Mauern kann der Kern der Vorlagen aus
gewöhnlichen Ziegelsteinen her gesteIlt werden, während
die SichtfJächcn unter Verwendung von FormsteinendnszllfiIhren sind. 1'.

Behördllches, Parlamentarisches usw.
freigabe von Baustoffen. Dem Abgeordnetenh::lUse

liegt ein Antrag- vor: "Die. Königliche Staatsregierung
tu ersuchen, dahin zn wirken, daß für die Ausführung
.Jer notwendigsten Ausbesserungen zur Erhaltung der
Privatgebäude in geci1gncter Weise die erforderlichen
ßaumateriaHen freigegeben werden." Dazu kLtnn mit
geteilt werden, daß für die in R.ede stehenden Aus
besserungsarbeHcn, insbesondere auch zur Instand
haltung von. Kleinwohnungen und landwirtschaftlichen

Gebäuden die erforderlichen Baustoffe grundsätzliclt
freigegeben werden. fur den Kleinhandel sind monat
lich im ganzen 40 000 bis 60 000 Tonnen Zement aus
geworfen. für Baueisen zu R.eparaturarbeitcn ist ein
Dxil1Jglichkeitsschein nicht erforderlich. Bedingung für
die I reigabe der Banstoffe ist, daß bei den Reparatur
arbeiten keine Um- und Erweiterungsbauten vorge
nommen werden.

Kleinwohnungsfürsorge.
Arbeitcr..Wolmhäuser. Das Krie!2:swirtschaftsamt

für Schlesien. Abteilung Demobilmachung, Bau-Bc
ratung-s- und PrUfungsstelle Breslau, hat nachstehendes
Merkblatt Über d.en Bau von Arbeiter-Wohnhäusern
herausgeg--cben: Der heutige Stand der \Vohnungsver
hältnisse der Arbeiter ist vielerorts nicht, wie es alJge
mein wünschenswert sein sollte. Viele industrielle
Wrerke haben daher durch Schaffun  von Einfamilien
Häusern ihren Arbeitern einwandfreie Wohnungen ge
geben und ihnen in Verbindung damit die Gelegenheit
zur etf{enen Oartennutzung und Kleinviehhaltung-- ge
boten. Aher auch die Landwirte und besonders die
&rößeren landwirtschattJichen Betriebe sollten hierin
nicht zurückstehen, sondern wenn irgend mägIich dem
immer dring-ender werdenden Wunsch jedes Erwerbs
täti'gen nach einem t:ig1enheim entgegenkommen. Nicht
allein im volkswirtschaftlichen Interesse ist der Bau
von Eig:enheimen geboten. sondern auch im eigensten
Interesse des Landwirtes selbst; .denn besonders hier
durch künn er viel 1eicht,er erreichen, daß seine Arbeiter
mehr als bisher seßhaft werden, womit cr auch zuver
laSSlge Arbeitskräfte fÜr seine Betriebe gewinnt. Auch
in einem Zwei-, Drei- !lnd Vicrfamilien-Wohnhause
können jeder Arbeiterfamilie: dieselben Vortel1e eines
Eigenheims geschaffen werden. Diese meist ein-,
höchstens zweigeschossigen Bauten sind (besonders
ihrer leichteren aiJgemeinen ßm1konstruktion we en, die
wiederum für die Anwendung der verschiedenen Sy
steme des verbesserten t"achwerk- und Stampfbaues
vorteilhaft ist) im Verhältni  nicht teurcr, vielmehr den
örtlichen Ve]:h5Itnissen entsprechend häufig so:g:ar
billiger als ein mehrstöckiges IWohng,ebäude. Mit dem
Bau von A{{oeiter-Wohnhäusern müßte aber tunlichst
bald begonnen werden, damit bei einer eintretenden De
mobilmachung möglichst viele zurückkehrende Kriegs
teilnehmer auf dem Lande untergebracht und demzufolge
al1ch der Landwirtschaft ausreichende einheimische Ar
beitskräfte zugeführt werden können.

Schulangelegenheiten.
Breslau. Im R.eichsal1zeiger wird die Ernennung

des BerJiner Al'chitekten AUg'Ust E TI d e 11 zum Direktor
und ersten Lehrer der Königlichen Akadamie für Kunst
und Kunstgewerbe amtlich .veröffentlicht. Gleichzeitig
ist dem neu ernannten Direktor der Professortitel bei
geleg-t worden.
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